
spielsweise inderFahrzeughalle.
«Die nächsten drei, vier Jahre
können wir sicher noch einmal
überbrücken mit zeitverlän-
gernden Massnahmen», sagt
Burri, danach werde es schwie-
rig. «Wir müssen zügig auf eine
längerfristige Lösung hinarbei-
ten. Aber ich bin guten Mutes,
dass die Politik uns nicht im Re-
genstehen lässt.»
Burri macht keinen Hehl da-

raus, dass ihm ein Neubau an
einem neuen Ort sehr viel lieber
wäre als eine Anpassung der Al-
tenLandstrasse 166: «EineSanie-
rung oder einenUmbauwährend
laufenden Betriebs stelle ich mir
sehrschwierigvor.»

Es gibt nur zwei Alternativen
Noch vor zwei Jahren hatte die
zuständige Sicherheitsvorstehe-
rin Barbara Baruffol (FDP) einen
Umbau des aktuellen Standorts
kategorischausgeschlossen.Dass

ein solcher nunwieder in denFo-
kus rückt, irritiert. «Das jetzige
Projekt ImTal wäre genau das an
demOrt, was wir brauchen», sagt
Baruffol. Aber bei dem schwieri-
gen Baugrund im Tal und der nö-
tigen Abstützung für die Auto-
bahn A3 werde das einfach sehr
viel teurer als gedacht. Daher
müssten Alternativen geprüft
werden. Und da Kilchberg nicht
einfach über eine andere grüne
Wieseverfüge,dienichtmitten in
einem Wohnquartier liege und
sichfüreinFeuerwehrdepotsamt
Werkhof eignen würde, käme als
Alternative in ersterLinie der ak-
tuelle Standort an der Alten
Landstrasse166 infrage.
«Wir müssen den Fächer an

Optionen noch einmal öffnen
und alles anschauen», sagt die Si-
cherheitsvorsteherin. Ganz auf
Feld eins zurückgeworfen sieht
BarbaraBaruffol dasProjekt aber
nicht. Sie sagt: «Vor sechs Jahren

16 statt knapp 10MillionenFran-
ken: So viel würde das Siegerpro-
jekt Armadillo für den Neubau
von Feuerwehrdepot und Werk-
hof auf demKilchbergerAreal Im
Tal kosten. Darum hat der Ge-
meinderat beschlossen, das Pro-
jekt vorläufig zu sistieren (Ausga-
be von gestern). Das trifft unter
anderem die Feuerwehr Kilch-
berg-Rüschlikon. Deren Kom-
mandant, Hauptmann Beni Bur-
ri, sagt: «Sachlich verstehe ich
denEntscheid, aber emotional ist
das für die Feuerwehr eine Ent-
täuschung. Es ist ein herber
Rückschlag füruns.»
Schon 2014, als es um den

Projektierungskredit für den
Neubau ging – der für Kilchberg
460000 Franken betrug, für

Rüschlikon 120000 Franken –,
machte die Feuerwehr geltend,
deraktuelleStandortanderAlten
Landstrasse 166 befinde sich in
einem dramatischen Zustand.
Das hat sich nicht verbessert.
Laut Burri tropft es zum Beispiel
in den Atemschutzraum herein.
«Den können wir nur einge-
schränkt nutzen. Bauliche So-
fortmassnahmen sind unum-
gänglich.»

«Wir sind voll einsatzfähig»
Burri betont, die Feuerwehr
Kilchberg-Rüschlikon sei voll
einsatzfähig. «Materiell undper-
sonell sind wir sehr gut aufge-
stellt, aber dieArbeitsplätze sind
schon sehr improvisiert.» Der
Materialwarthabe seinBürobei-

KILCHBERG DassdasProjektdesneuenFeuerwehrdepots
undWerkhofs ImTalwegenmassiverMehrkosten
vorläufig sistiertwird, ist vor allemfürdie Feuerwehr
Kilchberg-RüschlikoneineEnttäuschung.
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Stadtrat will sich von Bürgerlichen
nichts vorschreiben lassen

Adliswil wächst. Das zeigt sich
auch beim Investitionsbedarf. In
den nächsten Jahren muss in
Schulhäuser, das Hallenbad oder
auch den Bushof investiert wer-
den. Ingesamt rechnet der Stadt-
rat in seinem Finanzplan mit
Ausgaben von 125 Millionen
Frankenbis2019–eineVerschul-
dung aufgrund der Ausgaben ist
unvermeidbar. Das schreckt die
bürgerlichen Kräfte im Parla-
mentauf.
Die Fraktionen der SVP, FDP/

EVP und diejenige der Freien
Wähler, die im Rat eine Mehr-
heit bilden, haben deshalb dem
Stadtrat im März drei Vorstösse
übergeben. Gemeinsames Ziel:
einen Paradigmenwechsel bei
derFinanzplanungunddie lang-
fristige Sicherung des finanz-

politischen Gleichgewichts zu
erreichen.
So wollen sie mit einer Motion

den Stadtrat beispielsweise ver-
pflichten,diestädtischeRechnung
ab 2019 um 2 Millionen Franken
zuentlasten.DasgehtderExekuti-
ve zu weit. Sie wertet die Motion
als versuchten Eingriff in die
Arbeiten des Stadtrats. «In einem
gewaltenteiligen System ist davon
auszugehen, dass es alleinige Sa-
che der Exekutive ist, das Budget
zu erarbeiten und als Gesamtvor-
lage zuhanden des Parlaments zu
verabschieden», schreibt der
Stadtrat.DasgewählteInstrument
Motion nehme direkten Einfluss
auf denProzess derErstellungdes
Voranschlags. Der Stadtrat sei so-
mitnichtmehr frei inderErarbei-
tung desEntwurfs undmüsste ge-

gebenenfalls ein Budget verab-
schieden, welches entweder ganz
oderinTeilennichtseinerBeurtei-
lung und seinem Willen entspre-
che.
Der Stadtrat lehnt die Motion

deshalb ab. Er sei aber bereit, den
parlamentarischen Vorstoss in
Form eines Postulats entgegen-
zunehmen. Dieses würde den
Stadtrat lediglichzurPrüfungder
Einsparungen verpflichten. Ob
die Motionäre der Umwandlung
in ein Postulat zustimmen, wird
die nächste Sitzung des Grossen
Gemeinderatszeigen.

Zweifelhaft bis
gar unseriös
DasMittel desPostulatshabendie
Bürgerlichen im März auch bei
einem weiteren finanzpolitschen
Thema ergriffen. Sie wollten die
Qualität der Finanzplanung ver-
bessern. Konkret forderten sie im
Investitionsprogramm eine Kate-
gorie «später», welche Vorhaben

aufzeigt, die für die Zeit nach der
fünfjährigen Finanzplanperiode
vorgesehen sind. Zudem soll eine
Ausschöpfungsquote festgelegt
werden, zum Beispiel bei 75 Pro-
zent.
Aber auch dieses lehnt der

Stadtrat ab. IneinerStellungnah-
me schreibt er: «Die Planperiode
der Finanzplanung beträgt fünf
Kalenderjahre. Der Stadtrat
weist bereits heute im Investi-
tionsprogramm der Finanzpla-
nung zwei zusätzliche Planjahre
aus, die ausserhalb der Finanz-
planperiode liegen. Diese Auffor-
derung der Postulanten wird so-
mitbereitserfüllt.»
Ein besonderer Dorn im Auge

scheint demStadtrat zu sein, eine
Ausschöpfungsquote einzufüh-
ren.DemStadtrat sei es einAnlie-
gen, eine realistische Finanzpla-
nung zu erstellen, schreibt er.
«Mit einer Ausschöpfungsquote
würdemanvonvornhereindavon
ausgehen, dass das,was der Stadt-

rat plant, nicht eintrifft. Daher ist
es aus Sicht des Stadtrates eher
zweifelhaft bis garunseriös,wenn
von einer realistischen Investi-
tionsplanung ausgegangen wird,
inderlaufendenRechnungjedoch
nur ein Teil der daraus resultie-
rendenKosteneingesetztwird.»

Schuldenbremse
in der Gemeindeordnung
Noch in Bearbeitung beim Stadt-
rat ist der dritte Vorstoss – eine
weitrere Motion –, welche die
Bürgerlichen im März einge-
reichthatten. Siewill unter ande-
rem eine Schuldenbremse in der
Gemeindeordnung verankern.
Die laufende Rechnung müsste
durchschnittlich zehn Jahre aus-
geglichen oder durch genügend
Eigenkapital gedeckt sein. Die
langfristigen Schulden dürften
maximal das Doppelte der or-
dentlichen Steuern im Rech-
nungsjahrbetragen.

PascalMünger

ADLISWIL MitverschiedenenpolitischenVorstössen
wollenbürgerlicheParlamentarier Einflussnehmen
aufdie FinanzplanungdesStadtrats. Dieserweist aufdie
Gewaltentrennung zwischenExekutiveundLegislativehin.

war die Dringlichkeit noch nicht
allen klar. Heute wissen wir die
Politik und die Bevölkerung hin-
teruns.»
Nungehees«nur»nochdarum,

eine Vorlage auszuarbeiten, zu
der die Bevölkerung Ja sagen
könne. Hierfür will der Gemein-
derat zweigleisig vorgehen.
Einerseits soll das Projekt Ar-
madillo noch einmal überprüft
werden, ob allenfalls doch noch
Einsparpotenzial besteht. Mehr
glaubt Barbara Baruffol nicht he-
rausholen zu können. Anderer-
seits soll der aktuelle Standort
noch einmal genauer angeschaut
werden, ob eine Renovation, ein
Umbau oder ein Neubaumöglich
wäre und wie teuer das würde.
«Dann können wir einen Ver-
gleich anstellen und die politi-
scheDiskussionmit der Bevölke-
rung weiterführen.» Ganz begra-
benmag sie das Projekt Armadil-
loalsonochnicht. SibylleSaxer

Ein Rückschlag für die Feuerwehr

Die Alte Landstrasse 155 ist als Standort für ein neues Feuerwehrdepot samtWerkhof plötzlichwieder im Rennen. Manuela Matt

Seedamm
gesperrt
SEEDAMM Die Strecke zwi-
schen Rapperswil und Pfäffikon
ist von Freitagabend um 20 Uhr
bisMontagmorgenum5Uhrvoll-
ständig für den Bahnverkehr ge-
sperrt. Zwischen 5.45 und 20.45
Uhr fahren viertelstündlich di-
rekte Busse vom Bahnhof Rap-
perswil zum Bahnhof Pfäffikon
SZ und in die Gegenrichtung. Ab
21 Uhr gilt der Halbstunden-,
ab Mitternacht der Stundentakt.
NachHurden verkehrt einKlein-
bus im Halbstundentakt, jeweils
zu den Zugabfahrtszeiten. Die
SOB teilt mit, dass in den Bussen
keine Billette gelöst und keine
Velos transportiert werden kön-
nen. Die Reisezeiten verlängern
sich jenachVerkehrsaufkommen
auf dem Seedamm um mindes-
tens30Minuten. jä

www.sob.ch

Gleichentags
zweiUnfälle

Auf der A3 ist am Mittwoch bei
zwei Unfällen bei Freienbach ho-
her Sachschaden entstanden.
Gegen 19.15 Uhr fuhr ein 30-jäh-
riger Lenker mit seinem grauen
Geländewagen auf der A3 Rich-
tung Zürich. Gemäss seinen An-
gaben musste er im dreispurigen
Bereich wegen eines Motorrad-
fahrers, der auf demerstenÜber-
holstreifen unterwegs war, stark
abbremsen. Dabei kam sein Ge-
ländewagen ins Schleudern und
prallte heftig gegen die Aussen-
leitplanke. Bereits am Morgen
hatte eine 45-jährige Frau die
Kontrolle über ihren Van verlo-
ren und geriet über den linken
Fahrbahnrandhinaus.Dort kolli-
dierte sie mit der Leitplanke. In
beiden Fällen ist an denFahrzeu-
gen sowie an den Leitplanken
grosserSchadenentstanden.Ver-
letzt wurde niemand. Die Polizei
sucht Zeugen.

Kein Zusammenhang
Dass sich anähnlicher Stelle zwei
Unfälle am gleichen Tag ereignet
haben, ist laut Kantonspolizei-
sprecher Marc Besson Zufall.
«Der Autobahnabschnitt ist
übersichtlich und nicht als be-
sonders gefährlich bekannt.»
Auchsei esnichtdie exakt gleiche
Unfallstelle. Am Abend sei der
30-Jährige mit seinem SUV via
Einfahrt Pfäffikon SZ auf die
Autobahn gelangt. Die Fahrerin
des Kleinbusses habe sich vor
dem Selbstunfall amMorgen be-
reits auf der Autobahn befunden.
«Hier laufen Abklärungen, wieso
die Frau die Kontrolle über ihr
Fahrzeug verloren hat», sagt Bes-
sonweiter. FabianRöthlisberger

AUTOBAHN A3 AmMittwoch
sindander genaugleichen
Stelle der A3gleich zwei
Unfälle passiert. Der
Sachschaden ist hoch.
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